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FEUERWEHR 
Wer an der Generalver­
sammlung der Feuer-
wehrinstruktoren in 
den neuen Vorstand 
gewählt wurde. 3 
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Verfolgungsjagd über 
die Grenze nach Österreich 
B R E G E N Z  - Eine Auseinandersetzung 
internationalen Zuschnitts beschäftigt die 
Polizei in Bregenz. Ausgangspunkt ist eine 
Diskothek in Lindau, wo es offenbar zu ei­
nem Raufhandel zwischen jungen Vorarlber­
gern und Schweizern gekommen war. Als 
die insgesamt fünf Vorarlberger nach der 
Schlägerei das Lokal verliessen, wurden sie 
von 10 bis 15 Personen in mehreren Schwei­
zer Fahrzeugen über die Grenze nach Bre­
genz verfolgt. (sda) 

Glimpflich davongekommen 
PAGIG - Ein Autolenker ist am Sonntag bei 
einem Selbstunfall in einer unübersichtlichen 
Kurvenkombination unterhalb von Pagig GR 
glimpflich davongekommen. Er blieb unver­
letzt und konnte den total beschädigten Wa­
gen aus eigener Kraft verlassen. (sda) 
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«Der FCV hiit z\wir 
(Icsinol s'Spel verlo­
rn. dank da tolla 
Leischtiga ischs 
Khiparksti idinn 
aber z i inni  richtiga 
IVschtig wora.» 
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SCHULPROJEKT 
Was als Abschluss des 
Projektes «STARS Ex­
periment - Spiee Bees in 
Space»' am Gymnasium 
präsentiert wurde. g 
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PECHSTRÄHNE 
Jessica Walter, wurde 
bereits gestern nach ih­
rem Sturz in Aspen am 
verletzten rechten Knie 
operiert. 13 

MATINEE 
Was Rheinberger-For-
scher Hans-Josef I 
men gestern über die 
Rheinberger-Festtage 
2004 sagte. g 

«Bedauerliches Ereignis» 
Grösstes Feuerwehrunglück der Schweiz - sieben Tote 

GRETZENBACH - Das grösste 
Feuerwehrunglück der Schweiz 
hat am Samstag in Gretzenbach 
sieben Menschenleben gefor­
dert. Das Unglück ereignete 
sich, als das Dach^iner Tiefga­
rage einstürzte. Auch in Liech­
tenstein macht man sich Ge­
danken über die Ursache; 

Die Opfer waren zusammen m i t '  
drei Löschteams der Stützpunkt­
feuerwehr Schönenwerd SO am 
Samstagmorgen kurz nach 6 Uhr in 
die Tiefgarage eingedrungen, um 
drei brennende Autos zu löschen. 
Gegen 7.15 Uhr stürzte unver­
mittelt die Betondecke herab und 
begrub die Männer, die sich bereits 
auf dem Rückzug befanden. 

Gemäss Einsatzleiter Paul Haus 
handelt es sich um das grösste Feu­
erwehrunglück. das sich je in der 
Schweiz ereignete. In seiner lang­

jährigen Tätigkeit bei der Feuer­
wehr habe er so etwas noch nie er:  

lebt, sagte Haus am Sonntag in 
Gretzenbach vor den Medien. 

Zwei der Opfer stammen aus 
Gretzenbach, fünf  weitere aus 
Schönenwerd. wie Haus weiter 
sagte. Die getöteten Feuerwehr­
männer waren zwischen 27 und 42 
Jahre all. Mit Ausnahme des 27-
Jährigen handelte es sich laut Haus 
um lauter langjährige und erfahrene 
Feuerwehrleute. Vier der Toten wa­
ren verheiratet, zwei hinterlassen 
Kinder. Der Solotliurner Regie­
rungsrat Roberto Zanetti sicherte 
den Hinterbliebenen «schnelle und 
unbürokratische Hilfe» zu. 

Einsturzursache noch unbekannt 
Die Brand- und Einsturzursache 

sei nach wie vor unbekannt, sagte 
der stellvertretende Kommandant 
der Kantonspolizei Solothurn, 

Hans Rudolf von Rohr, am Sonn­
tag. Fest stehe, dass dem Einsturz 
keine Explosion vorangegangen 
sei. Noch am Samstag hatte das zu­
ständige Untersuchungsrichteranit 
Ölten einen Statiker mit einer Ex­
pertise beauftragt, die Aufschluss 
über alllallige Konstruktion»- oder 
Baumängel geben soll. 

Haus verteidigte den Löschein­
satz in der Tiefgarage als gerecht­
fertigt. Es habe sich um einen ganz 
nurmalen Einsatz ohne besonderen 
Risiken gehandelt. Ein Ausbrennen 
der in Brand geratenen Autos sei 
mit Rücksicht auf eine alllallige 
Gefährdung der Wohnblocks nicht 
in Frage gekommen. 

Keine Rückschlüsse ziehen 
Landesfeuerwehrkoniniandant 

Matthäus Hoop äusserte sich ges­
tern Abend gegenüber dejn Liech­
tensteiner Volksbkyt zuiA Feuer­

wehrunglück: «Es ist ein sehr be­
dauerliches Ereignis. Ich wi l l  keine 
Rückschlüsse ziehen, solange noch 
keine Untersuchungsergebnisse 
vorliegen, aber ein gewisses Restri­
siko bleibt immer.» 

Hoop ist gespannt auf die Reak­
tion des Schweizerischen Peuer-
wchrverbandes. Er findet es unver­
ständlich. dass eine ganze Decke 
ohne Vorwarnung einstürzt. Aus 
Erfahrung weiss er, dass eine Aus­
dehnung des Eisens in der Wand' 
durch die Wärme des Feuers zwar 
Abplatzungen von einigen Zenti­
metern zur Folge hat, dies sei aber 
für die Feuerwehrmänner^ mit 
Schutzanzügen kein Problem. 
«Durch unsere Ausbildung versu­
chen wir, mit solchen Sachen um­
zugehen», erklärt Hoop. «Man 
muss sich schon Gedanken ma­
chen, wie so etwas passieren konn­
te», sagt er. (sda/tf) 

Klares Ja zu allen Vorlagen 
In der eidgenössischen Abstimmung folgen Volk und Stände dem Bundesrat 

BERN - Volk und Stände haben 
sich am Abstimmungswochen­
ende hinter Bundesrat und Par­
lament gestellt. Bei einer tiefen 
Stimmbeteiligung von rund 36 
Prozent fanden beide Finanz­
vorlagen wie auch das Stamm-
zellenforschungsgesetz kom­
fortable Mehrheiten. 

Das Ja zu den Finanzvorlagen sei 
gut für die Schweiz, ermunternd für 
die Kantone und erfreulich für den 
Bundesrat, sagte Bundesrat Hans-
Rudolf Merz. Pascal Couchepin 
wertete das Ja zur Stammzellenfor-
schung als Vertrauensbeweis. Der 
von Behindertenorganisationen und 
der Linken bekämpfte Neue Finanz­
ausgleich (NFA) wurde mit 64,4 
Prozent Ja-Stimmen deutlich ange­

nommen. Die Behinderten wollen 
nun den Bund und die Kantone in 
die Pflicht nehmen. SP, JUSO und 
Gewerkschaftsbund sicherten den 
Behinderten ihrfTUnierstiitzung im 

Bundesrat Hans-Rudolf Merz. 

Kampf gegen Leistungskürzungen 
zu. Die SP hält zudem an einer ma­
teriellen Steuerharmonisierung fest. 
Den Sparhebel ansetzen wollen da­
gegen die bürgerlichen Parteien. 
A u f  Ablehnung stiess die Vorlage 
allein in den Geberkantonen Zug, 
Schwyz und Niedwalden. Der Zu­
ger Finanzdirektor Peter Hegglin 
forderte für die Geberseite Mitspra­
che im politischen Steuerungsaus-
schuss der NFA. 

In der Hitze des Gefechts schick­
te Zug als einziger Stand auch 
gleich die ansonsten unbestrittene 
Neue Finanzordnung bachab. In 
den übrigen Kantonen war das Vö-
tum erwartungsgemäss reine Form­
sache: Der Ja-Stimmen-Anteil lag 
bei 73,8 Prozent. Damit kann der 
Bund bis 2020 mit seinen wichtigs­

ten Einnahmequellen rechnen. Die 
Bundesratsparteien und die vom 
tieferen Mehrwertsteuersatz profi­
tierende Tourismus-Branche zeig­
ten sich zufrieden. 

Problemlos passierte auch das 
Stammzellenforschungsgesetz die 
Referenduitisabstimmung. Eine 
Zweidrittelmehrheit stimmte der 
von religiösen und links-grünen 
Kreisen bekämpften Vorlage zu, 
welche die Forschung an embryona­
len Stammzellen regelt. Mit  seiner 
Zustimmung stärke das Volk den 
Forschungsplatz Schweiz und sage 
Ja zum medizinischen Fortschritt, 
sagten die Befürworter. Die Gegner 
fordern nun Einsitz in der nationa­
len Ethikkommission. und die kon­
sequente Anwendung des Fortpflan-
zungsmedizin-Gesetzes. (sda) 
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